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Chancengleichheit.

Übertrittsentscheidungen und Bildungsverläufe hängen nicht nur von Noten und 
Schülerleistungen ab, sondern auch von sozialen Selektionsprozessen. 
(Neuenschwander & Malti, 2009)

Allgemeine Fragestellungen: 

– Wie lassen sich Bildungsressourcen gerecht nutzen (Rolle der 
Resilienzforschung)?

– Inwiefern unterscheiden sich resiliente Jugendliche von anderen Jugendlichen 
in der Schule hinsichtlich Resilienzfaktoren? 
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Resilienzmerkmale.

Resilienz gekennzeichnet durch Risiko und positive Entwicklung.

- Zwei Bedingungen um Resilienz nachzuweisen: 
- Vorhandensein einer signifikanten Bedrohung für die kindliche Entwicklung.
- Erfolgreiche Bewältigung dieser belastenden Lebensereignisse. (Laucht et al., 2000; 

Luthar & Cicchetti, 2000 und Masten & Coatsworth,1998)

- Ein tiefer sozioökonomische Status kann im schulischen Kontext als 
Risikofaktor für eine erfolgreiche akademische Laufbahn betrachtet werden, 
(Helmke & Weinert, 1997). Sich darüber hinwegzusetzen und trotzdem sehr 
gute Noten zu erbringen, kann als positive Entwicklung verstanden werden.
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Resilienzentwicklung.

Umweltbedingungen.

– Familie

– Peers

– Schule (Ungar, 2008) 
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Ein Prozess, der abhängig ist von:

Personale Ressourcen.

– Selbstwirksamkeitserwartungen
(Skodol, 2010)

– Copingstrategien
(Seiffge-Krenke, 2006; Folkman &
Moskowitz, 2004) 

– Selbstkonzept (Buccheri et al., 2014) 

– Misserfolgsattribution
(Stamm, 2007)

– Anerkennung der Lehrperson (Hattie, 
2009)

– Kognitive Fähigkeiten
(Wustmann, 2005)
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Resilienzmodell - Erweiterung nach Wustmann, 
2005.

Risikofaktoren

Familie, Peers, 
Bildungsinstitutionen, 

Soziales Umfeld,
gesellschaftlicher 

Kontext

Schutzfaktoren

(1) 

Stressor

(2) 

Umweltbedingungen

(5) 
Transaktionaler 

Prozess 

zwischen 

Person und 

Umwelt

(4) 

Anpassung/ 

Fehlanpassung

(6) 
Resilienzprozess

und Anpassungs-

mechanismen

(3) 

Personale Ressourcen / 

Resilienzfaktoren

Kognitive 

Fähigkeiten

Emotionale 

Stabilität

Motivation

/ Glaube

Soziale 

Kompetenz-

en

Körperliche 

Gesundheits

-ressourcen

Übertritt

Sozioökonomischer Status,

(Sprache Zuhause, 

Schultyp)

Kognitive

Fähigkeiten

Schulisches 

Selbstkonzept & 

Selbstwirksamkeit

Coping &

Misserfolgs-

attribution

Anerkennung 

Lehrperson

Noten ≥ 4.7 / 

Noten <4.0

Resilientes Selbst, Sabrina Lisi, 29.06.18  Universität Basel, Institut für Bildungswissenschaften

(a)

(b)

(Geschlecht)
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Resilienzentwicklung (vgl. Wustmann, 2005).
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Basler Schulsystem (1997-2017).
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Vergleich der Resilienzgruppe mit drei Gruppen.
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Resiliente

Nicht-Resiliente Ausschöpfer Absteiger

Risiko und keine positive 
Entwicklung

kein Risiko und positive 
Entwicklung

kein Risiko und keine positive 
Entwicklung

Risiko und positive Entwicklung
SES tief und Noten ≥ 4.7

SES tief und Noten < 4.0 SES hoch und Noten ≥ 4.7 SES hoch und Noten < 4.0
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Vergleich der Resilienzgruppe mit drei Gruppen.
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Resilient

Non-Resilient Exploiters Relegators

Risk and no positive 
development

No risk and positive development No Risk and no positive 
development

Risk und positive development
Low SES and very good grades

Low SES and poor grades High SES and poor grades
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High SES and very good grades
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Vergleich der Resilienten mit drei Gruppen, die sich 
ein oder kein Resilienzmerkmal teilen.

13Universität Basel, Institut für Bildungswissenschaften Resilientes Selbst, Sabrina Lisi, 29.06.18  

Nicht-Resiliente Ausschöpfer

Absteiger

Resiliente

SES Tief
Risiko

Noten ≥ 4.7
Positive

Entwicklung

Noten < 4.0
Keine Positive
Entwicklung

SES hoch
Kein Risiko



Vergleich der Resilienzgruppe mit drei Gruppen.

1. Welche Resilienzfaktoren lassen sich als Alleinstellungsmerkmal für die 
Resilienten erkennen?

2. Die Nicht-Resilienten und die Ausschöpfer unterscheiden sich von den 
Resilienten bezüglich mehrerer Resilienzfaktoren.

3.  Zwischen den Resilienten und den Absteigern besteht der grösste 
Gruppeunterschied bezüglich den Resilienzfaktoren.
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Methode.

Daten.

– TIDES-Studie: Transition In Different Educational Systems, 2012-2019 

– Vollerhebung 2013: Alle 9. Klassen in Basel-Stadt

– N=1141

Verfahren.

– Multinomiale logistische Regression: 
Vergleich der Resilienzgruppe mit drei Gruppen, 
die sich ein oder kein Resilienzmerkmal teilen.
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Resilienzmodell - Erweiterung nach Wustmann, 
2005.
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(a)
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(Geschlecht)

UVs
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AV



Abhängige Variable: 4 Gruppen.
Noten 9. Klasse x SES
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Noten
SES

≥4.7 <4.0 Total

Tief 85
20.7%

131 
31.9%

216
52.6%

Hoch 127
30.9%

68
16.5%

195
47.4%

Total 212
51.6%

199
48.4%

411
100%

Tiefer SES und Noten ≥ 4.7 n=85

Nicht-Resiliente: Tiefer SES und Noten < 4.0 n=131

Ausschöpfer: Hoher SES und Noten ≥ 4.7 n=127

Absteiger: Hoher SES und Noten < 4.0 n=68



Abhängige Variable: 4 Gruppen.
Noten 9. Klasse x SES
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Grades
SES

Very good Poor Total

Low 85
20.7%

131 
31.9%

216
52.6%

High 127
30.9%

68
16.5%

195
47.4%

Total 212
51.6%

199
48.4%

411
100%

Tiefer SES und Noten ≥ 4.7 n=85

Nicht-Resiliente: Tiefer SES und Noten < 4.0 n=131

Ausschöpfer: Hoher SES und Noten ≥ 4.7 n=127

Absteiger: Hoher SES und Noten < 4.0 n=68
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Ergebnisse.

Resiliente im Vergleich zu den drei Vergleichsgruppen:
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Nicht-Resiliente
N=129

Ausschöpfer 
N=127

Absteiger 
N=65

B OR B OR B OR

Coping -.276 .759 -.096 .909 -.337 .686

Selbstwertdienliche 
Misserfolgsattribution

-.770 .463** .023 1.023 -.661 .516*

Schulisches Selbstkonzept -.201 .818 .790 2.204** -.530 .589

Schulische Selbstwirksamkeit -.668 .513 .968 2.635 -.161 .851

Anerkennung Lehrpersonen -.145 .865 -.500 .607* -.652 .521**

Kognitive Fähigkeiten -.150 .861** .013 1.013 -.113 .876*

Sprache Zuhause: Kein Deutsch -.381 .683 -2.518 .081** -2.038 .130**

Geschlecht: Männlich .781 2.184* -.625 .535 1.381 3.980**

Schultyp: WBS .058 1.059 -2.367 .094** -2.000 .135**

Referenzkategorie: Resiliente (N=83). *p<.05.  **p<.01.



Ergebnisse.

Resiliente im Vergleich zu den drei Vergleichsgruppen:
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Non-Resilient
N=129

Exploiters
N=127

Relegators
N=65

B OR B OR B OR

Coping -.276 .759 -.096 .909 -.337 .686

Attribution of failure, self-
esteem enhancing

-.770 .463** .023 1.023 -.661 .516*

Academic self-concept -.201 .818 .790 2.204** -.530 .589

Academic self-efficacy -.668 .513 .968 2.635 -.161 .851

Recognition by teachers -.145 .865 -.500 .607* -.652 .521**

Cognitive abilities -.150 .861** .013 1.013 -.113 .876*

Language at home: unequal the 
one in class

-.381 .683 -2.518 .081** -2.038 .130**

Sex: male .781 2.184* -.625 .535 1.381 3.980**

School-type: basic .058 1.059 -2.367 .094** -2.000 .135**
Reference: Resilient group (N=83). *p<.05.  **p<.01.
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1. Welche Resilienzfaktoren lassen sich als 
Alleinstellungsmerkmal für die Resilienten erkennen?

Keine Resilienzfaktoren nur bei Resilienten

Vergleich zu den Nicht-Resilienten: 
Selbstwertdienliche Misserfolgsattribution
Höhere kognitive Fähigkeiten 
Geschlecht

Vergleich über alle 3 Gruppen:
Selbstwertdienliche Misserfolgsattribution
Tieferes schulisches Selbstkonzept
Höhere Anerkennung der LP
Höheres kognitives Potenzial
Eher kein Deutsch Zuhause
Eher WBS
Eher weiblich
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2. Die Nicht-Resilienten und die Ausschöpfer 
unterscheiden sich von den Resilienten bezüglich 
mehrerer Resilienzfaktoren.

Die Resilienzfaktoren verteilen sich komplementär:

Resilienzfaktoren Nicht-Resiliente

Tiefer SES 

Ausschöpfer 

Noten ≥4.7 

Selbstwertdienliche Misserfolgsattribution tiefer gleich

Kognitive Fähigkeiten tiefer gleich

Geschlecht männlich gleich

Schulisches Selbstkonzept gleich höher

Anerkennung Lehrpersonen gleich tiefer

Schultyp gleich Gymnasium

Sprache Zuhause gleich Deutsch

Referenzkategorie: Resiliente



25Universität Basel, Institut für Bildungswissenschaften Resilientes Selbst, Sabrina Lisi, 29.06.18  

3. Zwischen den Resilienten und den Absteigern
besteht der grösste Gruppeunterschied bezüglich den 
Resilienzfaktoren.

Die Resilienten unterscheiden sich von den Absteigern bezüglich 7 Faktoren:

3 Resilienzfaktoren:
Selbstwertdienliche Misserfolgsattribution
Höhere Anerkennung der LP
Höhere kognitive Fähigkeiten

2 Risikofaktoren: 
Eher kein Deutsch zu Hause
Eher WBS

1 Personaler Faktor: 
Eher weiblich
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Diskussion I. 

Es lassen sich resilienzspezifische Einflussfaktoren ermitteln:
Kognitive Fähigkeiten
Selbstwertdienliche Misserfolgsattribution

Kognitive Fähigkeiten als Grundgerüst/Schutzfaktor um überhaupt Resilienz zu 
entwickeln. (Wustmann, 2005; Richter-Kornweitz, 2011)

Selbstvariablen sind in dieser Stichprobe keine Resilienzfaktoren, ausser die 
selbstwertdienliche Misserfolgsattribution. 
These: Ein tiefer SES ist so prägend für das schulische Selbst, dass kaum hohe 
Werte im schulischen Selbstkonzept erzielt werden.

Selbstwirksamkeitserwartungen unterscheiden sich in den drei untersuchten 
Gruppen nicht signifikant von den Resilienten.

Resiliente unterscheiden sich bezüglich guter Schulnoten und kognitiven 
Fähigkeiten nicht von den Ausschöpfern, haben aber ein tieferes Selbstkonzept
und befinden sich häufiger in der WBS (vgl. Helmke & Weinert, 1997).
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Diskussion II. 

Die Anerkennung der Lehrperson ist in den Gruppen mit tiefem SES von 
besonderer Bedeutung und kompensiert bei den Resilienten möglicherweise ein 
tiefes schulisches Selbstkonzept (vgl. Ungar, 2011; Wustmann, 2011).

Resiliente weisen sehr gute Noten und hohe kognitive Fähigkeiten auf, sind 
aber häufiger in der WBS, als beispielsweise Absteiger, die weder gute Noten, 
noch hohe kognitive Fähigkeiten aufweisen. 

Fazit Resilienz in der Schule: Hinweise, dass Attributionsstile und die 
Anerkennung der Lehrpersonen von Wichtigkeit sind und möglichweise 
kompensatorisch für ein tieferes schulisches Selbstkonzept wirken.

Fazit Bildungsressourcen: Hinweise, dass sie noch nicht gerecht verteilt 
werden, da die kognitiven Fähigkeiten nicht notwendigerweise den Schultyp 
bzw. die Schulbiografie bestimmen.



Vielen Dank
für Ihre Aufmerksamkeit.
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